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VeulkGe und rumöuiWeTruppen seit Freitag zum Sturm aus Sertsch angetreten
See Angeiss rollt

Berlin, 12. Mar.
Der heutige deutsche Wehrmachtberschtgibt

bekannt , daß deutsche und rumänische Truppen
Schulter an Schulter aus der Halbinsel Kertsch
zum Angriff angetreten seien.

Die Bolschewisten hatten im Laufe des
Winters Zeit und Gelegenheit, die nur etwa
20 Kilometer breite Landenge, die bei Parpatsch
die Halbinsel Kertsch mit der Krim verbindet,

. auf das schwerste zu befestigen . Die Haupt- und
Hafenstadt der Halbinsel, die über 100 000 Ein¬
wohner zählende Stadt Kertsch mit ihren Stahl¬
werken , Waffenfabriken und Flugzeugwerken,
war das Arsenal für die Ausrüstung der
bolschewistischenTruppen und Kampfstellungen.
Me Bolschewisten haben in den letzten Mo¬
naten zahlreiche , wenn auch völlig vergebliche
Angriffe unternommen, um die Krim zurück-
znerobern. Nachdem am 18 . Januar Feodosia
in kühnem Zugriff dem Feind entrissen worden
war , traten die Bolschewisten äm 26. Februar
hier und vor Sewastopol zum Großangriff an.
Schon nach wenigen Tagen erlahmte infolge
der ungewöhnlich hohen Verluste an Menschen
und Material die Kraft des Feindes . Das
gleiche Schicksal hatten die bolschewistischen
Offensiven, die am 13. März und 9. April be¬
gannen . Das Ziel dieser vergeblichen Angriffe
war es, mit der Rückeroberung der Krim eine
Ausgangsstelle für weitere flankierende Ope¬
rationen gegen den Südabschnitt der deEchen
Ostfront zu schaffen . Nach Beendigung der
Tchneeschmelze und Abtrocknung des Geländes
hatten die Bolschewisten die Parpatsch-Stel-
lungen aüf das stärkste ausgebaut , damit diese
sowohl als Basis sür ihre Angriffe dienen
konnten als auch bei einem etwaigen deutschen
Ueberraschungsangriff den Widerstand der
Kindlichen Truppen erleichtern sollten. Hinter
Einem breiten Panzerabwehrgraben war ein
starkes, ttefgegliedertes Stellungsshstem an¬
gelegt. Die Kampfstellungen, Unterkünfte und
Bereitstellungsräume waren mit frischen Di-
dlstonen aufgefüllt. Große Mengen von Mu-
Uon , Artillerie und Panzern standen bereit.
Darüber hinaus war die bolschewistische Luft¬
waffe auf der Halbinsel Kertsch im Hinblick
"uf größere Operationen erheblich verstärkt.
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. oin Berlin , 13. Mai.
Während im südlichen Teil der Ostfront

deutsche und rumänische Truppen seit dem
8. Mai zum Angriff übergegangen sind und
eine schwere Schlacht gegen den gut aus¬
gerüsteten und in ausgebauten Verteidigungs¬
stellungen stehenden bolschewistischen Feind
entbrannt ist, ist aus dem nördlichsten Land
des europäischen Bundes gegen Len Todfeind
seiner Kultur eine politische Kundgebung zu
verzeichnen , welche die . Geschlossenheit des
Walles vom Eismeer bis zur Halbinsel Krim
beweist.

Der finnische Handels- und Innenminister
Tanner hielt in der den Bolschewisten wieder
abgerungenen Stadt Viipuri (Wiborg) bei einer
sozialdemokratischenFeier eine Rede , aus der
man schließen kann, daß die demokratisch -bol¬
schewistische Allianz und ihre heimlichenHelfer
in gewissen neutralen Ländern, die sich gern
als „Freunde Finnlands " aufspielen und ihnen
ihre Ratschläge aufzudrängen versuchen , nicht
aufgehört haben, auf einen Abfall Finnlands
von der gemeinschaftlichen Sache Europas hin¬
zuarbeiten. Man weiß, daß Reisen von Ge¬
werkschaftsabordnungen oder Veranstaltungen
der international verfilzten sozialdemokratischey
Parteien dazu benutzt werden, um unter an¬
derem auch auf die sogenannte „finnische
Frage " Einfluß zu gewinnen.

Finnlands Kampf gegen den bolschewistischen
Verbündeten der Demokratien ist diesen Herren
besonders unangenehm, weil er die Hohlheit
der Phrase von dem in Europa herrschenden
„faschistischen und nationalsozialistischenTerror"

MW SLnkn -Vsnchen aus den Mgel von KerM
Verrlsche Flieger beobachte« unsere Infanterie schon in zügigem Vorgehen

Von Kriegsberichter Rudolf Brüning

«lu . ,che Und rumänischeTruppen greifen nun
Eit Freitag diese tiefgestaffelten feindlichen
-tellungen an. Die Schlacht ist seitdem in
ollem Gange. Die deutsche Luftwaffe belegte,
>ie das Oberkommando der Wehrmacht mit-
Eilte, zur Vorbereitung und Unterstützung des
futschen Angriffes die Bunkerlinien des
lindes in rollenden Einsätzen mit Bomben,
lahlreiche feindliche Batterien und einzeln
wernde Geschütze des Feindes wurden außer
tckecht gesetzt. Sturzkampfflugzeuge bekämpften
st Verteidigung ausgebaute Ortschaften, zer-
Eümmerten an den Schwerpunkten des deut¬
le» Angriffes den feindlichen Widerstand und
dichteten zahlreiche Panzer . Deutsche Schlacht-
Schwader griffen feindliche Bereitstellungen
st vernichtender Wirkung an und verhinderten
w Entsaltung feindlicher Gegenstöße . Während
»uchsflugzeuge die bolschewistische Artillerie
loderhielten und dadurch das Vorgehen der
Rutschen Heresverbände erleichterten, Uber-
Evchten die deutschen Jäger den gesamten.Luft-
l»m über der Halbinsel Kertsch und stellten

feindliche Luftwaffe immer wieder zu er¬
uierten, für die deutschen Jäger erfolgreichen
»Mampfen . Durch die pausenlosen Angriffe
fo deutschen Luftwaffe, die sich auf die feind-
Mn Nachschubstratzen , den Schiffsverkehr in

Straße von Kertsch und das Seegebiet rings
»l die Halbinsel erstreckten , erlitten die Bolsche-
Men hohe Verluste an. Menschen und Material.
.Ar erste deutsche Angriff des Frühjahrs
^ rollt im Osten . Der Vorhang zu -einem
M Mt des gewaltigen Kriegsdramas hat
? gehoben . Am Sonntagabend noch erklärte
durchs im Rundfunk: „Wann die Hölle in
Wand wieder losbricht, wissen wir nicht,

es sind keine der üblichen Truppenkonzen-
»llonen bemerkt worden, die dstn deutschen
uMsen gewöhnlich vorausgehen . Immerhin
»i/u wir heute schon den 10 . Mai , und die
«1 vergeht schnell."

eng ist also das militärische Zusammen-
Au von London und Moskau, daß der bri-
^ Premier noch nichts von dem deutschen'»rni wußte , der damals schon vor zweieinhalb
>Fu gegen die Sowjets auf der Krim los-
Mocheu war .

'

. . . , 12. Mai (? L)
Die deutsche Luftwaffe holt aus zum ersten

starken Schlag in diesem Frühjahr . Auf dem
Rollfeld ist es noch dunkel , als die erste Sturz¬
kampfgruppestartet. Die Sicht ist so beschränkt,
daß man den Vordermann nur an den Po¬
sitionslichtern erkennen kann. Während des An¬
flugs zur Front graut der Tag . Im Dunst
erkennt man schon die groben Merkmale auf
der Erde. Dort, wo der dunkle Streifen an den
graugrünen Rand stößt, ist das Meeresufer.
Auf nicht zu verfolgendem Kurs erreichen bald
die Maschinen ihr Ziel, stürzen, ziehen - wieder
hoch, brausen dann noch einmal mit ihrer ver¬
derbenbringenden Last hinunter und gehen auf
Heimatkurs.

Als der rote Sonnenball hinter dem Dunst¬
schleier hervorbricht, setzen die Maschinen zur
Landung an. Tankwagen rollen an die Flug¬
zeuge , die nach geringer Zeit ihre Tanks gefüllt
haben. Hunderte von Händen beladen die In
mit neuen Bomben, und Lastkraftwagenbringen
fortwährend Nachschub zu den Liegeplätzen
heran. Man kann sich kein Bild von dem ge¬
schäftigen Treiben machen ; ununterbrochen
starten und landen Sturzkampfflieger und
Schlachtflieger, auch Transportflieger und ver¬
einzelte Kampfmaschinen finden sich aus dem
Platz ein . Es ist ein fortwährendes Starten
und Landen. Nicht für eine Sekunde erstirbt
das Dröhnen der Motoren. Vier, fünf und
sechs Maschinen kreisen dauernd über demPlatz.

SeuWe FSser beherrsche« den Luftraum
In 36 Stunden über hundert Abschüsse am Simmel von Kertsch

(Von Kriegsberichter Rudolf Brüning)

. . .. 12 . Mai (kL)
Seit Beginn des Angriffs gegen die Halb¬

insel Kertsch hat das Geschehen hier unten ein
Tempo angeschlagen , daß es unmöglicherscheint,
die sich überschsagenden Erfolge zu registrieren.
Kein Sowjetslügzeug darf die deutschen Linien
erreichen , lautete die Parole der deutschen
Jäger am Himmel über der Halbinsel von
Kertsch , die bis auf kleine Ausnahmen restlos
erfüllt werden konnte . Hier zeigt es sich , welche
Kräfte in den deutschen Einheiten steckten, die
den Gegner in Stunden vollkommen aus-
schalteten . „Wir haben sie zerstampft" , meldet
ein Oberleutnant dem Kommodore, als er von
einem Einsatz zurückkehrte . 25 Lls waren aus
ungefähr die gleiche Anzahl sowjetischer Ma¬
schinen gestoßen . Ein Gegner nach dem an¬
deren purzelte vom Himmel. Sie mochten sich
drehen und wenden, sie mochten steigen oder
fallen, wie sie wollten, — sie wurden herünter-
geholt. Zwei Rata versuchten , als die Sache
für sie aussichtslos wurde, ihr Heil in der
Flucht." Vielleicht wollten sie den Rest daheim
die Unglücksmär bringen"

, . meint lachend ein
Jäger . — „Aber ehe . sie nach Osten entwetzen
konnten, war die Meute der Llss hinter ihnen
her, bis auch sie brennend zu Boden gingen.
Kein Sowjetflieger erreichte seinen Heimathafen
wieder.

Dieses Jagdtempo hält an. Dreimal wurden
die Sowjets in tollen Kurbeleien abgefertigt.
36 Maschinenwurden abgeschossen , ohne eigene
Verluste. Kann es ein besseres Zeugnis für
die deutsche Luftwaffe geben , wenn einmal acht
Deutsche gegen 20 Sowjets , dann 16 gegen 25
und schließlich sogar 16 gegen 70 so erfolgreich
sind?

Der Feldwebel, der abends - die Erfolgs-
meldüngen zusammenstellt, faßt sich an den
Kopf. Es ist kaum denkbar. 75 Abschüsse am
Tag bei einem eigenen -Verlust im Lufrkampf.
Einige Jäger waren besonders erfolgreich.
Schützenkönig wurde der Leutnant D . . der elf
Gegner an einem Tage abschotz und damit
seinen 63. bis 73. Abschuß erzielte. Leutnant G.
war achtmal erfolgreich (79. bis 86. Abschuß ) ,
Feldwebel St . holte sieben Gegner herunter
(52. bis 58 . Abschuß ) , Oberleutnant F . wurde
nach seinem Erfolg abgeschossen , erreichte aber
wohlbehalten seine Einheit und war bereits
wenige Stunden später Sieger in vier neuen
Lustkämpfen (32. bis 36. Abschuß ) .

Der zweite Tag brachte nicht weniger er¬
freuliche Ergebnisse. Bei geringsten eigenen
Verlusten wurden bis in die frühen Nach¬
mittagsstunden 36 Sowjets abgeschossen , und
noch immer kehrten wackelnd unsere Ll« zurück.

Man könnte meinen, die in Richtung Front
startenden Maschinen wollten allein durch ihre
Masse die Sowjets erdrücken.

Ein Blick auf die Uhr. Jetzt gehen die Men¬
schen in Deutschlandins Büro . Hier fliegt man
bereits zum drittenmal gegen die Sowjets . Seit
der ersten Stunde des Angriffes haben unsere
hier auf engstem Raume zusammengezogenen
Luftwaffenkräftedie unbeschränkte Luftherrschaft
nicht nur unmittelbar über der Front , sie be¬
hauptet sich auch kilometerweit hinter den
Linien. Vor den stürzenden Sturzkampsfliegern
steht schon eine Wand von Pulverdampf . Bom¬
bentrichter reiht sich an Bombentrichter; es
scheint , als würde die Erde von Grund auf
durchwühlt. Der Flieger hat den Eindruck, als
stäche er in einen Ameisenhaufen, so dicht liegen
die sowjetischen , Feldstellungen. Loch an Loch,
Graben an Graben . Eigentlich könnte keine
Bombe ihr Ziel verfehlen. Aus Straßen¬
kreuzungen hinter der Front stauen sich die
Lastkraftwagen, die von den Fahrern panik¬
artig verlassen worden sind . Andere Kameraden
melden durch die Boröverständigung, daß sie
vereinzelt Ueberläufer gesehen haben.

Andere beobachten die eigene Infanterie in
zügigem Vorgehen. Verlassene vordere Sowjet¬
stellungenzeigen besonders deutlich die Wirkung
der rollenden Angriffe. Geschützrohre , die kein
Mann mehr bedient, starren gen Himmel. Aber
so einfach war der Angriff nicht . Die von Todes¬
angst aufgepeitschtenBolschewisten wehren sich
verzweifelt ihrer Haut. Zwar läßt das Feuer
der schweren Flak an einigen Stellen etwas
nach , doch aus allen Erdlöchern flitzen die
Maschinengewehrgarben und Gewehrgeschosss
herauf. Es gibt Treffer in den deutschen
Maschinen. Die Sonne steigt höher. Die Uhr¬
zeiger nähern sich der Mittagsstunde. In der
Sonnenglut des Platzes ruhen sich die Flieger
aus , während ihre Maschinenzu neuem Angriff
hergerichtetwerden. Jede startende Sturzkampf- -
fliegereinheit läßt eine breite Staubwand hinter
sich zurück , die von einem leisen Wind erst all¬
mählich auseinandergetrieben wird.

„Tausend Stukabomben auf die Sowjets bis
jetzt heruntergeprasselt" , erzählt ein Beobachter
seinem Flugzeugführer, der auf einem Splitter¬
graben eingenickt ist. Die drückende Hitze macht
so schläfrig . Nach kurzer Pause kommt immer
wieder derselbe Befehl: „Angriffe auf Feld¬
stellungen oder Batterien , Panzer oder Nach-

^ (Fortsetzung nächste Sette)



666

, Vom WM zm SMNWt
OiZsnsOrsktrnsIctung

sst Rom, 13 . Mat.
Mit Spannung steht die italienische Öffent¬

lichkeit der Entwicklung der Offensive von
Kertsch entgegen. Mit Ungeduld warten auch
die italienischen Truppen an der Ostfront aus
einen stärkeren Einsatz. Großen Eindruck hat
hier der Bericht eines kL-Mannes über eine
neue deutsche Artilleriewaffe gemacht

enthüllt. Um so bedeutsamer ist es, daß ein
Mann wie der Minister Tanner , der zwar So¬
zialdemokrat, aber in erster Linie , finnischer
Patriot ist, diesen Machenschaften entgegentritt
und erklärt, der Weg Finnlands sei ein für
allemal vorgeschrieben. Es denke nicht an einen
Friedensschluß mit Moskau vor der Sicherung
seiner Freiheit durch einen endgültigen Sieg
über das bolschewistische Regime. Von diesem,
so betont Tanner , habe Finnland keine Achtung
seiner Rechte in der Zukunft zu erwarten . Wenn
es darüber noch je einen Zweifel gegeben habe,
so sei dieser durch einen „vorläufig noch an ein¬
flußreichster Stelle stehenden Mann der eng¬
lischen -Regierung" beseitigt worden, der sich
unzweideutig über die Moskau zugedachten
Rechte im künftigen Europa und das Schicksal
Finnlands geäußert hat.

Gemeint ist damit Stafford Cripps , heute
der zweite Mann nach Churchill in der eng¬
lischen Regierung, und seine bekannte Ent¬
hüllung des Inhaltes der von Außenminister
Eden Weihnachten in Moskau geführten Ver¬
handlungen über die „Organisation Europas
nach dem Frieden "

, in welcher der Sowjet¬
union nicht nur Finnland , Rumänien und
Bulgarien und die Dardanellen, sondern auch
Deutschland als Herrschaftsbereichzugesprochen
wurden . Da man Eden als dritten Mann im
englischen Kriegsspiel bezeichnen kann und
Churchill erst in seiner letzten Rede die „Bluts¬
freundschaft" Englands mit der Sowjetunion
gefeiert hat, geht dis Verschwörung gegen die
Kultur und die Zukunft Europas weiter.

Die Erklärung des finnischen Ministers in
diesem Zusammenhang, die seinen sozialdemo¬
kratischen Zuhörern zweifellos bewußt war,
wenn sie auch nicht ausgesprochenwurde, ist von
großer Bedeutung, weil sie den Verrat der
sozialdemokratischenParteien und Gewerkschaf¬
ten in den demokratisch -kapitalistischen Ländern
beleuchtet und an dem Beispiel Finnlands
besonders anschaulich macht , welches im
Bündnis mit der europäischen Achse und mit
anderen Ländern totalitärer Staatsauffassuna an
einer bäuerlichen Demokratie festgehalten hat.

Stukas versenkte« drei britische Zerstörer
England bützte damit seit Heresshegmn 72 Aerttöree ein

Neue NitteekesvrtrS er
Berlin , 12 . Mai,

In den Mittagsstunden des Montags wurde
der aus vier Zerstörern bestehende britische
Verband im östlichen Mittelmeer von deutschen

treffer mit Bomben schwerer Kaliber auf zwei
Zerstörern. Einer der schwergetrosfenen Zer-

. . . . störer wurde gegen 19 Uhr in sinkendem Zustand
Aufklärungsflugzeugengemeldet. Deutsche Sturz - heobachtet , während das andere britische Kriegs¬
kampfflugzeuge vom Muster Ju 88 sichteten schiff bereits zu einem großen Teil unter Wasser

Der Führer verlieh das Ritterkrem
Eisernen Kreuzes an : Oberst Hans-Gem»
Leyser, Kommandeur eines Infanterie

kurz nach 15 Uhr die britischen Zerstörer, die
auf westlichem Kurs liefen, und setzten sofort
mit Sturzflügen auf den Verband an. Mit vier
Bomben wurde einer der Zerstörer so schwer
getroffen, daß er innerhalb weniger Minuten
im Meer Persank . Schiffstrümmer und große
Oelflecken wurden kurze . -Zeit darauf an der
Untergangsstelle beobachtet . Zwei andere Zer¬
störer hatten Boote ausgesetzt, um dse Schiff¬
brüchigen aufzunehmen.

Eine zweite Angriffswelle deutscher Sturz¬
kampfflugzeugestieß auf. mehrere britische Zer¬
störerflugzeuge, die zur Sicherung der britischen
Kriegsschiffe über dem Verband kreisten . Dabei
kam es zu Luftkämpfen, in deren Verlauf ein
Bristol - Zerstörerflugzeug abgeschossen wurde
und brennend auf dem Wasser aufschlug . .

Eine dritte Angriffswelle brachte dann den
vollen Erfolg . Der- britische Verband hatte in¬
zwischen seinen Kurs geändert und versuchte,
vor den deutschen Luftangriffen nach Südosten
zu flüchten. Vier Ju 88 erzielten je zwei Voll¬

lag und versank . Der vierte britische Zerstörer
versuchte

'
mehrmals vergeblich , sich diesem sin¬

kenden Kriegsschiff zu nähern und lief dann ab.
Mit dem Verband dieser drei Zerstörer hat

die britische Kriegsmarine nach bisherigen Fest¬
stellungen seit Kriegsausbruch bis je(t 72 Zer¬
störer eingebüßt, während der Gesamtverlust
Großbritanniens im ersten Weltkrieg sich auf
nur 66 Zerstörer belief.

London gibt die Versenkung zu
Berlin , 12 . Mai.

Die Versenkung von drei britischen Zer¬
störern im Mittelmeer wird nunmehr amtlich
in London bekanntgegeben. Es handelt sich um
die Zerstörer „Lively"

, „Jackal" und „Kipling" .
Die beiden Zerstörer „Jackal" und „Kipling"
von 1690 Tonnen wuredn im Jahre 1938/39
vom Stapel gelassen und laufen 36 Seemeilen.
Der Zerstörer „Lively" wurde im Jahre 1940
vom Stapel gelassen und hat 1920 Tonnen. Er
gehört der „Blitzklasse " an.

So sieht es in Malta aus
Ligsvs Orsvtmeläung

M Rom, 13. Mai.
Der ehemalige Gouverneur von Malta hat

bei seiner Einlieferung in ein Londoner Sana¬
torium einige Erklärungen über die Lage der
Insel abgegeben. Die Bombardierungen, so
sagte er u. a. , haben fürchterliche Verwüstungen
verursacht, und an eine Wiederherstellung der
zerstörten Wersten sei vorerst nicht zu denken.
Auch die Ernährungslage der Insel habe sich
sehr verschlechtert , da Malta 90 Prozent seiner
Nahrungsbedürfnisse einsühren muß.

Von eigenen Filmaufnahmen
widerlegt

8 i g s n s Orsbt m e I 6 u rr g
üp Stockholm , 13. Mai.

Ein amerikanischesBombenflugzeug, das in
großer Höhe von Australien eine Erkundungs-
sahrt über den Südwestpazifik unternahm , ist

JerSKW-VeMtüber dieAngriWchlachl
Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Mai.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch find deutscheund

rumänische Truppen , von starken Kräften der
Luftwaffe unterstützt, am 8. Mai zum Angriff
angetreten. Die Schlacht ist seitdem in vollem
Gange.

Bei der Bekämpfung von Schiffszielen in den
Gewässern der Halbinsel Kertsch und vor der
Südostküstedes Asowschen Meeres versenkte die
Luftwaffe zwei Transporter mit zusammen
5000 BRT sowie mehrere kleine Fahrzeuge.
Ein weiteres Handelsschiff wurde beschädigt.

An der übrigen Ostfront scheiterten vereinzelte
Vorstöße des Feindes . Angriffs - und Stoßtrupp¬
unternehmen deutscher , kroatischer und rumä¬
nischer Truppen waren erfolgreich.

In Lappland und an der Murman¬
sk o n t wurden vereinzelte Angriffe schwächerer
feindlicher Kräfte abgewiesen.

Auf Malta bombardierten deutsche Kampf¬

sliegerkräfte trotz schlechter Wetterlage weiter¬
hin die Flugplatzanlagen der Insel.

Im Seegebiet südlichKreta griffen Kampf¬
flugzeuge in mehreren Wellen einen von Auf¬
klärungsflugzeugen festgestellten Verband von
vier britischen Zerstörern an. Sie versenkten
durch Bombentreffer drei der feindlichenKriegs¬
schiffe, während in Luftkämpfen zwei britische
Flugzeuge, die den Flottenverbänd sicher» soll¬
ten, abgeschossen wurden. Eigene Flugzeuge
gingen bei diesem Angriff nicht verloren.

Vor der niederländischen Küste grif¬
fen drei britische Bomber vom Muster Hudson
ein deutsches Geleit an. Alle drei feindlichen
Flugzeuge wurden, ohne Bombentreffer erzielt
zu haben, von den Geleitfahrzeugen der Kriegs¬
marine abgeschossen.

In der Zeit vom 1 . bis 10. Mai verlor die
britische Luftwaffe 161 Flugzeuge, davon 32
über dem Mittelmeer und in Rordafrika. Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen
Großbritannien 42 eigene Flugzeuge verloren.

in der Lage gewesen , einen kleinen Teil der
Seeschlacht im Korallenmeer zu filmen. Wie
sich jetzt herausstellt, hat dieser amerikanische
Bomber ist 6000 Meter Höhe von der Küste
von Queensland aus etwa 250 Kilometer vom
Strande entfernt Schlachtphasen gefilmt. Das
Flugzeug, das nicht darauf vorbereitet ' war,
einer größeren Kampfhandlung beizuwohnen,
habe — so heißt es — festhalten können , Wie
sechs japanische Kriegsschiffe mit Bomben be¬
legt wurden. Dann aber griffen starke - japa¬
nische Luftverbände in den Kampf ein und
bombardierten die kreisförmig in rasendem
Tempo fahrenden Schiffe , die vergeblich den im
Umkreise fallenden Bomben zu entkommenver¬
suchten . Aus diesen Bildern geht hervor, daß
die „ große Niederlage der japanischen Flotte"
von den australischen Zeitungen durch nichts
zu belegen ist . Ein australisches Blatt schreibt:
„ Versteckt in den Inselgruppen , die die japa¬
nischen Truppen besetzt halten, nicht weit von
unseren eigenen Küsten lauern japanische
Transportsayrzeuge , vollbeladen mit japanischen
Soldaten . Irgendwelche Zwischenfälle werden
sie nicht hindern, aufs neue in unserer un¬
mittelbaren Nähe aufzutauchen."

«ebrr s MM -mrn Tan »er-S»T
»ersentt

Die feindlichen Verluste vom September 1939
Vis 10. Mai 1942

Berlin . 12. Mai.
Die Verknappung der dem Feinde .zur Ver¬

fügung stehenden Welt-Tankertonnage nimmt
weiterhin zu. Unter den durch die deutschen U-
Boote nach den letzten beiden Sondermeldungen
des Oberkommandos der Wehrmachtversenkten
Schiffen befindet sich wiederum eine Reihe von
großen Tankern. Eine Zusammenstellung über
die seit dem ersten Auftreten deutscher U-Boote
in nordamerikanischenGewässern eingetretenen
Tankerverluste wurde zuletzt am 11. April 1942
ausgegeben. Bis zu diesem Tage waren seit
Mitte Januar dieses Jahres vor der USA-
Küste und in anderen Seegebieten des Atlantik
81 Tanker mit 642710 BRT versenkt . Vier
Wochen später hatte sich , diese Zahl auf 105
Tanker mit 854 IM BRT erhöht. Diese Tanker¬
verluste treffen die feindliche Versorgung um

Hcktss Lympliome -Konrsrt
Zollst ! Zisgftiscl Sorriss

Zu Beginn dieses letzten in der Reihe der
Symphonie-Konzerte des Konzertwinters stellte
sich Hans Bullert an mit seiner siebten
Symphonie v -äur vor, einem interessantenWerk
etwa der Richard-Strauß -Sphäre (wenn man
schon eine .Richtung' angeben will) . Die Sym¬
phonie, die sich weniger durch eine ausgesprochene
Originalität der Themenersindung als durch
die Faszination einer großartigen Orchesterkunst
auszeichnet, beginnt markant, herrisch , mrt einem
scharf rhythmisierten Aufsprung der Quinte und
der Oktave . Bald aber versprüht der Orchester¬
klang zu einem vielfältigen pointillistischenSpiel,
Von flüssigen Ornamenten und biegsamen Ara¬
besken durchwirkt. Auf Bewegung ist der ganze— - -» -^. . ..h^ vtderwesent-

. „ >rkes . Ein Spiel
. . . . „ kasievoll und farbig , ein

Spiel mit polychromenEffekten , das ist das eine
Signum des Werkes , ein schönes Melos breit
hingelagerter Flächen das andere. Der zweite
Satz taucht aus Dämmern auf, bleibt kurz,im
Zwielicht gebrochener Farben , erfährt bald eme
melodische Aufhellung, die das Orchesterganze
Hinaufsührt bis zu brennendem Glanz. Plötz¬
lich tritt eine starke Beruhigung ein. von der
ein langsamer Linienanstieg zum Satzschlutz
führt . Der dritte Satz bringt wieder eine bunte
Impression : Alles ist wre hingetupft , ver¬
mischend . leichtfüßig, flüchtig« Faumsches Ge¬
lächter fällt in das Treiben , Kichern ant¬
wortet . — Die Lust : auszudeuten , Program¬
matisches zu suchen , ist kaum zu unterdrücken. —
BacchantischerWirbeltanz, bis ein Beckenfchlag
dem korybantischenSpuk ein Ende macht . Eine
.Bewegung auf der Stelle ' leitet über zum
Schluß, der etwas von einem Geschwmdmarfch
hat . Mit einer elegischen Unisono- Melodie fetzt
der vierte Satz ein. Geringe, gleichsam beglei¬
tende Untermalungen kommen hmzu. Wieder
eine Cäsur durch die Becken ; neue Bewegung
setzt ein, das Themengut wird auf seine Mög¬
lichkeiten hin ausgemessen, neue kantabile Me¬
lodie-Elemente treten hinzu. Dann kommt die
Anfangsstimmung des Werkes wieder auf, aber
es kommt innerhalb dieser nicht mehr zu neuen
Gedanken. . .

Die Ausführung hatte einen für ein modernes
Werk (denen gegenüber man sich in Oldenburg
meist ziemlich reserviert verhält) einen un¬
gewöhnlichen Erfolg . Der Komponist konnte
reichen Beifall entgegennehmen. Heinrich
Steiner dirigierte mit außerordentlichemGe¬
fühl für die Eigenart des Werkes. Jede Einzel¬

heit der Partitur genau festlegend , wahrte er
doch den großen Zug des Ganzen immer als
das beherrschende Element der Aufführung.

Von Beiträgen Robert Schumanns zur
Violin-Literatur nennt das Schrifttum meist
nur das virtuose Konzertstück op . 131. Rei-
man n spricht wohl als erster von einem drei¬
sitzigen Violinkonzert in ä - moll, das
Manuskript geblieben sei , da sein Besitzer
(Joachim) es „ trotz der wertvollen Einzel¬
heiten" zur Veröffentlichung für ungeeignet
gehalten habe . Erst vor wenigen Jahren wurde
das Werk wieder entdeckt und rekonstruiert, von
offensichtlichen Schreibfehlern und Unmöglich¬
keiten technischer Art befreit, und es steht nun
als ein ungewöhnliches, von der Form des
Konzertes in vielem abweichendes Werk der
Violmliteratur , als einziges Violinkonzert des
Romantikers Schumann, geschrieben in der Zeit
stärkster Depressionenals Zeichen des sich vor¬
bereitenden Zusammenbruchs, der dann kaum
ein Jahr später erfolgte.

Das v -moli-Konzert ist zwar ein Werk nicht
durchgehend gleichen Wertes, aber die Schön¬
heiten sind doch in einem solchen Uebergewicht,
daß das Werk Line zu begrüßende Bereicherung
der Violmliteratur bedeutet; sein Erscheinenin
den KonzertsAenwird kaumvorübergehendsein.

Siegfried Borrtes, ein Geiger von Rang,
war der Solist des Konzertes. Er löste die auch
jetzt noch nicht leichte Aufgabe mit zuverlässig
gesichertem technischem Können. Doch über das
Technische triumphiert die klangliche Schönheit
seines Spiels . Sein Ton ist der romantischen
Kantilene des Werkes angemessen , aber doch
keineswegs unmännlich empfindsam (was oft
fälschlich für unerläßlich bei Werken der Ro¬
mantik gehalten wird) . ^Heinrich Steiner paßte die Begleitung mit
großem Geschick dem — übrigens gar nicht aus¬
gesprochen auf sich selbst gestellten — Solopart
an. Das Staatsorchester hatte einen guten
Tag. Ihm gelang der Schumann prachtvoll,
und in der vorausgehenden Symphonie bewies
das Orchester seine eminente Leistungsfähigkeit,
auch Ausgaben gegenüber, wie sie Bullerian in
nicht geringer Anzahl und ebenso nicht geringer
Schwierigkeit stellt.

Mit der „Tannhäuser "-Ouvertüre hatte das
Konzert einen etwas ungewohnten Schluß.

^ vr . ? aul 6 . 24. Llew.

IllMVLlSl Zskn
Als Friedrich Ludwig Jahn noch nichts

Lurnväterliches au sich hatte, sondern ein
ebenso tatendurstiger wie romantischer junger
Mann War , hatte sich in ihm die seltsame Vor¬
stellung gebildet, daß,er zum Diplomaten ge¬
boren sei . Wohlgemerkt: zum Diplomaten;
denn was ein Staatsmann ist , das wurde ihm
erst später durch große Beispiele klar . Er hielt
sich für ein Muster an Pfiffigkeit und Ver¬
schlagenheit . Er paukte sich bis zum preußischen
Minister durch und bat um Anstellung im
diplomatischen Dienst.

„Was veranlaßt Sie dazu? diese Laufbahn
zu wählen ? " fragte der Minister. „ Ich habe
gehört" , versetzte Jahn , „daß man sich immer
das Handwerk aussuchen soll , in dem es die
meisten Stümper gibt." Womit seine Diplo¬
matenlaufbahn noch vor dem Beginn beendet
War . Lmrl livrds.

Kleine Essckiciilen
Das Geheimnis

In seinem Gartenhäuschen zu Dobersko in
Montenegro saß der Bauer Sawow Jablan,
hundertmer Jahre alt . als man ihn fragte:

„ Welchem Umstand glauben Sie Ihr hohe?
Alter und die unverwüstliche Gesundheit zu
verdanken? "

„Als ich zur Welt kam "
, sagte Jablan nach

kurzer Ueberlegung und zog schmunzelnd die
Lammfellmützevom kahlen Schädel, „waren die
Bazillen noch nicht entdeckt . Ich meine, daß ich
dadurch den jüngeren Leuten tüchtig voraus
gewesen bin , die ja heute schon von klein auf
darunter leiden müssen ."

Wie der Herr . . .
Fischer Krischan Ohlensteevels Ruf als Auf¬

schneider und Erzähler hanebüchenerSchwindel¬
geschichten war nicht zu üverbieten. Als ibm
schließlich kein Mensch mehr eine Silbe glaubte
und man sogar seine Angaben über das Ge¬
wicht der gefangenen Fische anzweifelte, sah er
sich zum Kauf einer Waage gezwungen, auf der
er jeden Fang sofort in Gegenwart eines glaub¬
würdigen Zeugen wog.

Eines Tages lieh der Dorfarzt Krischans
Waage, um ein Neugeborenes zu wiegen. Be¬
hutsam legte er das Würmchen darauf . Die
Skala zeigte — 47 Pfund ! -

Regiments , Major Johannes PintschovtusBataillonskommandeur in einem Jnwnt -m'
Regiment, sj -Hauptsturmführer Georg Bock

°
mann, Führer in einer Jägerabteiluna weiner U - Division, Oberleutnant Lasse
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader. '

so schwerer , als auch schon vor dem Eintritt derUSA in den Krieg in mehr als zweijährigem
Seekriegedie feindliche oder dem Feinde dienst¬bare Tankertonnage stark mitgenommenwurdeDie letzten Versenkungenbringen die feindlichen
Tankerverluste dieses Krieges, die seit Sev-
tember 1939 bis zum 10 . Mai 1942 eintraten
auf insgesamt 3,1 Millionen BRT . Dieser Ge-
samtverlust der britischen, nordamerikanischenund dem Feinde nutzbaren Tankerionnage
nähert sich damit dem Gesamtbestandan ^ cml-
schtffen , den die USA in Friedenszeiten be¬
saßen.

ZksttsKs Neue FMdmaWM
Große Leistungsfähigkeit

' der „Maccht 202"
- Rom, 12. Mai.

Zu dem lüngsten Angriff auf Malta hebt ein
Sonderberichterstatter der Stefani die Aeuße-
rung italienischer Fliegerosfiziere über die
außerordentliche Leistungsfähigkeit des neuen
italienischen Flugzeuge „ Macchi 202" hervor
das sich auch den modernsten feindlichen
Maschinengegenüber als vollkommen überlegen
erwiesen hat. Bei der Bombardierung des
Flugplatzes von La Venezia schossen die Macchi
nacheinander vier Spitfire ab, ohne selbst Ver¬
luste zu erleiden. Dieses Ergebnis sei, wie
die Piloten erklärten, in erster Linie der
außerordentlichen Wendigkeil der italienischen
Maschinen zuzuschreiben.

MM Stuka-Vomden
auf den Wegs! von Kertsch

(Fortsetzungvon- der vorigen Sette)
schubstratzen ." Leise bedauernd legt ein Unter¬
offizier seinen dicken .Herzsolo auf den Tisch,
ein anderer stellt die Suppe zur Seite, ein
dritter reibt sich die Augen. Und bald daraus
steht man die Flieger zum fünften oder sechsten
Male am Horizont verschwinden. Keiner achtet
mehr auf die herrliche Meeresbucht, jeder sieht
nur noch unten das Ziel. Die Flieger sagen:
„ Wir sehen nur noch rot . " Man kreist heran und
stürzt dann aus die befohlene Höhe . Dort liegt
Ziel neben Ziel, Graben an Graben. Der Riegel
vor Kertsch sollte uneinnehmbar sein , doch
bröckelt er schon bedenklich am ersten Tage des
deutschen Angriffes.

Langsam senkt sich die Sonne am Horizont.
Ein erfrischender Wind kündet den Abend an.
Noch immer schwirrt und summt es in der
Luft. Erst in der hereinbrechendenDämmerung
reißen die Keifen angreifender Maschinen ab.
Weit mehr als zweitausend Stukabomben zer¬
sprengten die ersten sowjetischen Linien, brachen
der Infanterie die Bahn . Auf dem WS
draußen arbeiten noch die Warte, bis zum
letzten Tagesschimmer. Es gilt, jede Maschine
klarzukriegen. Im Morgengrauen rollen wieder
die Angriffe. Fünfzehn Stunden standen die
Flieger heute an den Maschinell , fünfzehn
Stunden flogen sie gegen die Sowjets oder
warteten sie auf neuen Einsatz. Morgen beginnt
das gleiche Lied : Ununterbrochener Einsatz.

vr . Frings Erzbischof von Köln
Köln, 12, Mai.

Als Nachfolger des verstorbenen Erzbischofs
von Köln, Kardinal Schulte, wurde der Gust-
liche vr . Frings zum Erzbischof von Köln
ernannt.

, -
Der Rundfunk um Donnerstag

Reichsprogrammr
Das Orchester des Reichssenders Frankfurt unter
Leitung von Or H. Polack und Franz Hauck bietet
der „Musik am Vormittag" von 10-^ 11 Uyr ei^
bunte Folge deutscher und ausländischer Tänze . 7-

„Ein kleines Konzert" hören wir von 11—tl -M m-
ausgesührt vom Großen Orchester des Reichssenoe
München und unter Leitung von Gustav Görlich , "
Stamitz-Quartett und weiteren Solisten mit wem
bekannten Werken der klassischen Zeit. — Ttana r
Nitz, Peter Anders, Edwin Fischer und Pros- MU'
Raucheisen sind die Ausführenden im deutsch-tia
Nischen Austauschkonzertvon 14 .15—14.48 Uhr, ^
dem deutschen Liedmeister Franz Schubert gm-
Heimatliche Weisen und Tänze deutscher Gaue i

Ningen in der Sendung „Besungenes Land von 1
bis 18 .80 Uhr -unter Mitwirkung von Solisten VMir-
chören , Spielgemsinschaftenund des KleinenOrwei
des Retchssenders Saarbrücken. — In der ^
Musik — im Mai" von -20 .20 - 21 Uhr bringt
Großes Orchester unter Leitung von Theo Hoi .
mit Margot Rhein-Scheler (Sopran) und PaM
mann ' (Begleitung) neuzeitliche Schöpfungen
Strauß , Pfitzner, Dräfeke , Schaub u. a.

D e u r i O l a n d , e n d e r :
^

Der namhafte Cellist Enrico Mainardi ist M

„Schönen Musik zum späten Nachmittag V , . m
die in der Zeit von 17 .18— 18 Uhr unter Mitwir
des Großen Orchesters deS Reichssenders .
(Dirigent Ernst Praöe) Werke von JerS« , Am,
und Rietz bringt. — Das Orchester des Mags °
stcale , Florenz, unter Leitung von Maestro G zg
bietet in der Sendung „Italienische Meist " „ ^
bis 18 .30 Uhr Werke von Bivaldi und Manm
Dem heiteren Tagesausklang dienen die veio
düngen „Fröhliche Musik " und „Eine Stunoe m Hj,
von 20 .18 - 22 Uhr mit Rosl Seegers, L-o
Erich Börschel und weiteren namhaften M »w

Oldenburgisches Staatstheater ^
Heute , Mittwoch, 20 Uhr , „August-Hinrl « s--o"

^ .,
Zum letzten Male : „Dat Lock i n N
Lustspiel von Hans Balzer. Freier Verkauu
Es sei noch besonders darauf hirmewi Anfang
diese Aufführung erst um 20 Uhr ihre
nimmt. Ende gegen 22 Uhr . narr »' ,

Morgen, Donnerstag, 19 Uhr: „Die
Operette von Theo Mackeben nach
(Außer Anrecht .) Freier Verkauf.

Für kommenden Sonntag bereitet das S "
unter der musikalischen Leitung von schein
nnd in der Inszenierung von Georg oon ^ Ot>"
thaler Friedrich Smetanas beliebte >on

„Tie verkaufte Braut" vor.
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Ms an den Slödter!
Von Landesbauernführer Jaques Groeneveld
Jedes !̂ ing will, wenn etwas daraus werden

soll, geplant und überlegt sein ; das verstehen
Wir Deutschen . Nicht umsonst, daß unsere Flug¬
zeuge die besten sind , daß wir sozusagen in die
Luft greifen und aus ihr Sprengstoff machen
oder aus Kohle tausenderlei. Ja , wir stellen so¬
gar aus entrahmter Milch viele kriegswichtige
Produkte her, von denen wir uns allgemein
nichts träumen lassen . Wenn dann irgendeine
neue große Sache anlaufen soll , dann sieht- der
Städter sozusagenüber Nacht ein Fabrikgebäude
unter Zuhilfenahme neuester Maschinen und
Verfahren aufstetgen. Bald kommen die Werk¬
maschinen , dann find die Gefolgschaft da und
die Rohstoffe , vom notwendigen Geld ganz zu
schweigen , das haben wir in Deutschland für"kriegswichtige Dinge immer. Alles hat sich Plan¬
mäßig aneinandergereiht , genau errechnet und
vorherbestimmt. Die Produktion beginnt eben¬
falls genau berechnet , und bald hat sich alles
eingespielt . Nach einigen Kinderkrankheitengeht
die Rechnung auf Zeichenbrett und Kalkula¬
tionsbögen in der Praxis restlos auf. Jede Un¬
bekannte ist durch planmäßiges , vorausschauen¬
des Ueberlegen entfernt. Wir sind stolz auf
unsere planenden Ingenieure , Chemiker , Be¬
triebswirtschaftler, Meister, Arbeiter und alle,
die sonst am Werk mithelfen. .

Auch der Bauer plant . Da werden ebenfalls
Düngemittel aufgestellt, Fruchtfolgen sestgelegt,
Futterberechnungen für die Tiere durchgeführt,
die Harmonie der einzelnen Betriebszweige der
Wirtschaft überprüft , Sortenfragen werden
überlegt psw. Dann ist der Acker plangemäß
sauber bestellt worden, ein keimfähiges, gegen
Krankheitengebeiztes Saatgut ist in den Boden
eingedrillt usw. Alles, was überlegt war , ist
durchgeführt, und die Rechnung war nach jeder
Seite hin überlegt. Muß sie also ausgehen, ge¬
nau wie in der Industrie , so wie es die Städler
aus eigener Erfahrung gewohnt ist ? Sie muß
ausgehen , sagt der Industrielle , und mit Recht.
Der Bauer kann aber immer nur sagen, „ eigent¬
lich" müßte sie aufgehen, „ eigentlich "

, nämlich,
wenn nichts dazwischen kommt . Warum „ eigent¬
lich" ? Weil das Weiter sich nicht vorkalkulieren
läßt. Der Industrielle kann das regeln, der
Bauer nicht . Zum Beispiel: Der Industrielle
braucht für einen Arbeitsgang 30 Grad Wärme,
dann wird diese Temperatur durch Beheizung
gehalten, brauchte er 40 Grad , werden 40 Grad
gehalten, braucht er Kälte, werden die Kälte¬
maschinen angestellt, braucht er Wind, wird eine
Windmaschinein Gang gesetzt, oder der Indu¬
strielle braucht eine bestimmteFeuchtigkeit , dann
wird dem Arbeitsgang Wasser zugesetzt oder die
Luft mit Feuchtigkeit ungesättigt, es gibt da
richtige Klimaanlagen. Der Bauer hat über dem
Feld aber keine Regenbrause oder eine Wolken¬
verschiebungsanlage, wenn die Saat Sonne ge¬
braucht. Er kann auch nicht die Wärme im
Boden oder in der Luft beliebig regulieren. Er
muß betreffs der Witterung abwarten , was da
kommt . Da hat er oft Sorge , viel Sorge.

Wen hat das aber früher in der Stadt ge¬
kümmert? Die Sorge schlug ja nicht bis zur
Stadt durch , und fremde Sorgen sind uns meist

8cimsils biilts ciurcli cüs
psloLwi-öincis klostocom!
Glsicii noch cism /wßsgsn
staut cler Sctimsrr oto, uncl
ctos t-tühnsrougs vsrsctivein-
cist in vesnigsn 7ogsn.

Gerechte verteilt« « - er entrahmten Frischmitch
Oldenburg, 13. Mai.

Die Ungleichmäßigkeit der Versorgung der
Städte und Industriegebiete mit entrahmter
Frischmilch hat eine Neuregelung erforderlich
gemacht , die eine gerechte Verteilung zum Ziel,
hat Die bisher bestehenden örtlichen Sonder¬
regelungen über die Abgabe von entrahmter
Frischmilch treten am 1 . Juni außer Kraft. Der
Reichsernährungsminister hat verfügt, daß ent¬
rahmte Frischmilch in Gemeinden über 10000
Einwohner an die Verbraucherkünftig nur noch
gegen die Vorlage des neuen Bezugsausweises
für entrahmte Frischmilch abgegeben werden
darf . Den Bezugsausweis erhalten in, diesen
Gemeinden alle Verbraucher über sechs Jahre,
soweit sie nicht Selbstversorger sind . Die reichs¬
einheitlichenBezugsausweise gelten jeweils für
sechs Zuteilungsräume , erstmalig für die 37.
Zuteilungsperiode . Der Bezugsausweis berech¬

tigt nicht zum Bezug einer jeweils gleichbleiben¬
den Menge entrahmter Frischmilch . Die Abgabe¬
menge ist vielmehr won dein Milchverteiler
unter Zugrundelegung der eingereichten Bestell¬
scheine gelieferten Gesamtmengeabhängig. Auch
für entrahmte Frischmilch wird somit das Be¬
stellscheinverfahren eingeführt. Auf Wunsch des
Verbrauchers kann statt entrahmter Frischmilch
kondensierte entrahmte Milch abgegebenwerden.
Kondensierteentrahmte Milch darf ohneVorlage
eines Bezugsauswetses nicht abgegeben werden.
Soweit entrahmte Frischmilch vorübergehend
nicht in genügenden Mengen zur Verfügung
steht , müssen die Inhaber des Bezugsausweises
auf den Bezug von Buttermilch, Joghurt , Kefir
oder andere Sauermilchsorten verwiesen wer¬
den , die in diesen Fällen zunächst nur an die
Inhaber des Bezugsausweises abgegeben wer¬
den dürfen.

gleichgültig. Jetzt aber ist das anders , jetzt ist
des Bauern Sorge die Sorge der Stadt . Sie
merkt bald, da klappt was nicht . Nun urteilt sie
aus der städtischen Erfahrung . Wenn in der
Stadt etwas nicht klappt, dann ist sicher die
Planung schuld , man hat nicht richtig überlegt.
Zum Teufel auch , in solchen wichtigen Dingen
ist aber richtig zu überlegen. Also sollen sich die
Bauern besser vorsehen, sie sollen ihre Pflicht
tun . Eine Mißstimmung ist da, aus einem
falschen Urteil heraus begründet aus rein
städtischer Erfahrung , die leider sooft gänzlich
naturfremd geworden ist . Das darf aber nicht
sein. Aus diesem Grunde ist es wohl angebracht,
über das Wort „Auswinterung " ein paar Worte
zu sagen. Es ist bekannt, daß der letzte Winter
hart war . Was bedeutet nun Auswinterung?
Nas Absterben der Pflanzen durch die Einwir¬
kung des Winterwetters . Da kann ein Tag schon
großen Schaden tun.

Es gibt im Menschendasein Zustände, wo das
Menschenlebenbesonders empfindlich ist. Zum
Beispiel ist das Kleinstkind im allgemeinen
empfindlicher als ausgewachseneMenschen . So
hat auch die Saat ihre empfindlichenEntwicke¬
lungsstufen. Zum Beispiel das Saatkorn hat
mit Keimen begonnen, es liegt in der Milch,
sagt der Bauer . Nun kommt ein scharfer Frost,
die Saat stirbt. Oder es fällt viel Schnee . Die
Saat hatte sich gut entwickelt , sie will und mutz
atmen, der Schnee hindert aber die Luftzufuhr.
Gerade die am üppigsten entwickelte Saat , die
so viel versprach , geht jetzt zuerst zugrunde. Oder
es kommt Glatteis , oder tags ist es warm,
nachts dagegen starker Frost, die Erde friert auf,
die Wurzeln der kleinen Pflanzen zerreißen, die

Lebensmittelzulagen für Hilfskräfte
in der Landwirtschaft

Aus allen Kreisen des Volkes stellen sich in
diesem Jahre Hilfskräfte für die Landwirtschaft
zur Verfügung. Der Reichsernährungsminister
hat für diese Kräfte besondere Lebensmittel-
zulageu bewilligt. Nach dem Erlaß können Be¬
triebsführer landwirtschaftlicher Betriebe, die
nicht in die Selbstversorgergemeinschast auf¬
genommene Arbeitskräfte beschäftigen und be¬
köstigen , von der Kartenstellezusätzliche Mengen
an Lebensmitteln zur Verpflegung dieser
Arbeitskräfte, soweit sie nicht Selbstversorger
sind , erhalten. Und zwar je Arbeitskraft und
Tag 150 Gramm Mahlgetreide oder Brot , 50
Gramm Fleisch und 15 Gramm Fett . Für
Lebensmittelmengen, die über dieser Zusatz¬
ration liegen, können die Betriebsführer von
den eingesetzten Kräften entsprechende Lebens¬
mittelmarken verlangen. Da die Beköstigungder
Kräfte innerhalb der Betriebe nicht in allen
Fällen möglich ist , können die Betriebsführer
die zusätzlichen Lebensmittelmarkenan die nicht¬
ständigen Arbeitskräfte als Ersatz für die nicht
gewährte Beköstigung weitergeben.

Pflänzchen werden sozusagenüber Nacht antpu-
tiert , sie müssen eingehen, wenn dieser Zustand
des öfteren eintritt . Das alles nennt man Aus¬
winterung . Und die Folge ? Wir haben große
Flächen Landes neu bestellen müssen . Der Bauer
hat also eine sehr schwere Frühjahrsbestellung.
Man sollte daher vor dieser Leistung volle
Achtung haben. Es hängt an ihr mehr als ein
Zwölfstundentag an Arbeit. Vor allem muß
man sich aber darüber klar sein , daß ein end¬
gültiger Ueberblick über die Höhe der Aus¬
winterungsschäden heute noch nicht möglich ist.

Wir haben darum alles zu tun , in diesem
Jahre unseren Saatenvestand bestens zu pflegen
und darauf vor allem zu sehen , daß das , was
gewachsen ist , bestens geerntet wird . Das läßt
sich aber nicht mit klugen Reden machen , sondern
dazu ist Arbeit notwendig. Aus diesem Grunde
werden wir uns in den Städten darauf ein¬
richten müssen , den Bauern rechtzeitig Hilfe zu¬
kommen zu lassen . Der Arbeitseinsatzder Stadt
wird also , wenn wir für den Winter satt werden
wollen, eine große Rolle spielen. Wenn er von
beiden Seiten mit gutem Willen durchgefüyrt
wird , so wird uns hierdurch sicherlich möglich
sein , manches zu retten, was im vergangenen
Jahre leider hat in der Erde bleiben müssen,
weil wir den Ernst der Ernährungsfragen in
der Stadt noch nicht genügend begriffen hatten.
Aus diesem Grunde glaube ich, daß wir auch
in diesem Jahre trotz der bisherigen Ungunst
der Witterung viel erreichen können , wenn wir
in der Zusammenarbeit in Stadt und Land
einig sind . Das Land tut schon seine Pflicht.
Es hat zum Beispiel in Weser -Ems den Kar¬
toffelanbau noch weiter ausgeweitet.

Hauptversammlung des Haus - und
Grundbesitzervereins Oldenburg

In Vertretung des einberufenen Vereinsleiters
Knüppel leitete Direktor Ey die Versammlung , in
welcher vom Geschäftsführer Kisten macher der
Jahresbericht und vom Kassierer En gellen der
Kassenbericht erstattet wurde. Insbesondere wurde
berichtet über Fragen , welche den Hausbesttz heute
interessieren, als Frostschäden, Handwerkermangel,
Kündigungsschutz, Wohnungen für Kinderreiche und
Luftschutzfragen. Der Landesverbandsletter Hurrel¬
mann sprach eingehend über Probleme des Haus-
besitzes , welche nach Kriegsende zu lösen sind. Der als

' Gast anwesende Beztrksgruppenführer vom ReichS-
bund Deutscher Kleingärtner , Pg . KÜspert, fordert«
die Mitglieder auf, durch intensive Bearbeitung der
Hausgärten für Gemüseerzeugung mit zu sorgen. Die
silberne Ehrennadel erhielten die Mitglieder Heier¬
mann, . Walther und Wernick «.

Drittes Kriegsvergleichsschießen
in Oldenburg

Kämpfe sind ausgeschrieben, von denen der Mann¬
schaftskampf im Wehrmannzimmerslutzen aus be¬
sonderen Gründen leider ausfallen mutz . In folgen¬
den Wettkämpfen: Mannschaftslampf im Wehrmann¬
schietzen (175 Meter 15 Schutz in drei Stellungen ).; ,
Mannschaftslampf im Kleinkaliberschietzen (50 Meter
15 Schutz in drei Stellungen ) , Mannschaftskampf im
Wehrsport (Entfernungsschätzen, Keulenzielwurf in
drei Stellungen und KK -Schnellfeucrschietzen) , werden
sich die Mannschaften der Schützen und der eingeladenen
Gäste (SA , Kriegerkameradschasten, NSKOV , Poli¬
tische Leiter usw.) einen harten Kampf liefern . Eine
Vorhersage der vermutlichen Sieger ist nicht möglich,
da an den beiden erstgenannten Kämpfen die Unter - ^
kreis- , Kreis- und Gaumeister der Schützen nicht teil¬
nehmen dürfen . Sie können ihre Schietzfertigkeit im
KK -Schnellfeuerschietzenunter Beweis stellen, an dem
nutzer ihnen auch die Schützen, die im Besitze der
großen silbernen Schietzauszeichnung sind , teilnehmen
können. — Die Vielzahl per Kämpfe und Mann¬
schaften bedingt einen pünktlichen Beginn der Ver¬
anstaltung . Ab 9 Uhr werden die Büchsen knallen.

Polizei -Tagesbericht
Gesunden wurden : auf dem Theaterwall ein

Herrenfahrrad , Marke „ Wanderer " ; auf dem Uhl-
hornsweg ein Herrenfahrrad , Marke „Panther -Ori¬
ginal " ; auf der Umgehungsstraße, ein Herrenfahrrad;
auf der Hindenburgstratze ein Damenfahrrad , Marke
„Wunderburg " ; auf dem Platz der SA ein Knaben¬
fahrrad , Marke „Perfekt" ; auf der Hauptstraße ein
Damenfghrrad , Marke „Bismarck" ; am Markt ein' Damensahrrad , Warke „Graf -Anton - Günther " . Die
unbekannten Eigentümer werden ersucht, sich auf dem
Fundbüro des Polizeiamts , Heiligongeiststratze14 , zu
melden.

Festgenommen wurde eine weibliche Person
wegen Verdachts der vorsätzlichen Brandstiftung.

* Ihre goldene Hochzeit feiern heute der
SchuhmachermeisterWilhelmRittgerott und
Frau . Das Ehepaar , das in den langen Jahren
der Ehegemeinschaftstets in dem Hause Katha¬
rinenstraße 2 gewohnt hat, erfreut sich größter
Beliebtheit. Rittgerott sitzt noch täglich auf
seinemSchemel und sorgt für die Fußbekleidung
seines großen Kundenkreises. Aus der Ehe sind -
fünf Kinder hervorgegangen. Der älteste Sohn
siel im Weltkrieg im Westen ; zwei Kinder
wohnen in Deutschland , während zwei Töchter
ihren Wohnsitz in Amerika haben. Der große
Bekanntenkreis wünscht dem Ehepaar , daß ihm
noch viele Jahre der Gesundheit beschieden sein
mögen.

* Der Reichsminister der Finanzen , Graf
Schwerin von Krosigk , weilte am Dienstag in
Bremen, um den neuernannten Oberfinanz¬
präsidenten für den Oberfinanzbezirk Weser-
Ems , Spindler, in sein Amt einzuführen.

* Erweiterte Aufgaben für Oberbannführer
Schröder. Oberbannführer Schröder, der
bisher schon Verbindungsführer des Gebietes
Nordsee der Hitler-Jugend beim Gauleiter in
Ost -Hannover war , übernahm neben seinen bis¬
herigen Aufgaben als Leiter der Haupt¬
abteilung I der Gebietsführung in Oldenburg
und als Gebietsbeauftragter für die erweiterte
Kinderlandverschickungauch noch die K-Führung
des Bannes Lüneburg.

* Volksbildungsstätte Gauhauptstadt Olden¬
burg. Zweite Führung durch den Botanischen
Garten am Sonnabend , dem 16. Mai , um 16.30
Uhr. Eintritt frei.

* Am Muttertag kein HJ -Dientz. Seitens
der Gebietsfühlung Nordsee wurde an die
Einheiten der Hitler-Jugend die Anordnung
gegeben , daß für den kommenden Sonntag,

Dieses Schießen des Unterkreises des DSchV daN
am kommenden Sonntag in Eversten statlfindet, weist
wieder eine gute Beteiligung auf. Auf den Schtetz-
ftänden des Schützenvereins Eversten wird also am
kommenden Sonntag Hochbetrieb herrschen. Fünf
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27. Fortsetzung
Leicht zusammengekrümmtlag Holler auf dem

viel zu kurzen Sofa und sah sinnend hinauf zur
Decke , die im Laufe der Jahre dunkelgrau ge¬
worden war und unzählige feine Risse zeigte.
Heute abend also sollte er seine Hanna hergeben.
Wer weiß, wann er sie wiedersah. Und jetzt
mitten im Vertrag ' löste Starper sein Engage¬
ment und fuhr Hals über Kops davon. Das
alles gefiel ihm nicht und machte ihm Angst vor
der Zukunft. Es gab so viel Unklares und Un¬
ausgesprochenes, das ihn bedrückte.

Ein schnlles Klingeln ritz ihn aus seinen
Gedanken . Seufzend stand er auf, zog seinen
Rock über und öffnete. Er erblickte draußen eine
fremde Dame, die ihm höflich zuntckte.

„Bitte, ich möchte Fräulein Holler sprechen !"
„Hanna ist leider nicht zu Hause "

, erwiderte
Holler bedauernd.

„ Würden Sie mir erlauben, zu warten ? " bat
Nora nach einem kleinen Zögern. „ Es ist sehr
wichtia !"
. Achselzuckend Netz Holler sie eintreten und
führte sie ins Wohnzimmer.
, Was konnte Hanna mit dieser Dame zu tun
haben ? Seit Starper da war . häuften sich die
rätselhaften und unverständlichenEreignisse. Er
bot ihr Platz an und räumte etwas verlegen
das Geschirr beiseite , das noch von seinem be¬
scheidenen Mittagsmahl her auf dem Tisch stand.
»Vielleicht kann ich Ihnen . . . " sagte er nach
einer Pause . „ Ich bin nämlich der Vater."
. „Ich muß mit Ihrer Tochter selbst sprechen!
dernetnte Nora kurz . „Bitte , lassen Sie sich durch
wich nicht stören!"

. . .
, Mit einem Blick , der jede Kleinigkeit erfaßte,
schaute Nora sich in dem ärmlichen Raum um.
Krer also wohnte dieses Mädchen , das Stephan
liebte . Ein spöttisches Lächeln trat aus ihre
Lippen . Das war Wohl keine Umgebung, in der
er sichWohlsühlen konnte . Eine kleine Liebschaft;
Mer hatte sie das alles viel zu ernst genommen.Sie fühlte sich in diesem Augenblick unendlich
überlegen . Mit dieser Sache würde sie bald
sertig werden.
.^ Mötzlich erschrak sie. Eine Erinnerung stand
wr Plötzlich deutlich vor Augen. Genau so hatte

damals in dem kleinen möblierten Zimmer
ausgesehen , in dem sie mit Stephan so glücklich
bewesen war . Wie überheblich von ihr , auf
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(Nachdruck verbalen)
dieses Mädel hinabzuvlicken. Was gäbe ste dar¬
um, wenn es wieder so wie früher wäre ! Was
nutzten ihr der Luxus und der Reichtum, die
Kleider und der Schmuck ? Auf alles würde sie
gern verzichten , wenn sie mit ihm hier zu¬
sammen leben könnte.

Holler stand wie auf Kohlen. Es war höchste
Zeit, er mußte in den Zirkus. Sollte er die
Dame allein lassen — oder sie bitten, zu gehen?
Endlich hörte er Schließen und eilte erleichtert
hinaus.

„ Besuch ist da für dich !" flüsterte er Hanna
zu . „Eine Dame! Sie wartet schon lauge."

Hanna sah ihren Vater verwundert an. Eine
Dame? Wer konnte das sein ? Er zuckte die
Achseln und gab ihr hastig einen flüchtigenKuß,
er konnte sich jetzt nicht mehr aufhalten.

Mit einer dumpfen Vorahnung betrat Hanna
das Wohnzimmer, und im selben Augenblick
wußte ste : das war jene Frau , von der Pat ihr
erzählt hatte, von der auch der gestrige Brief
stammte!

„ Bitte , Sie wünschen mich zu sprechen ? " fragte
Hanna ruhig . Langsam kam ste näher . Sie
fürchtete diese Aussprache nicht . So sicher war
ihr Pats Liebe , daß sie für diese Frau nur ein
tiefes Mitgefühl empfinden konnte . Unter der
Puderschichtsah ste die vielen kleinen Fältchen,
die Nora zu verbergen suchte , und die gequälten
Züge, die Wohl die Enttäuschung in ihr Gesicht
geschrieben hatte.

„ Mein Besuch wird Sie überraschen!" begann
Nora kurz . „ Es handelt sich . . ."

„Ich weiß! Pat . hat mir alles erzählt!" er¬
widerte Hanna schnell und schaute die andere
mit ihren großen, klaren Augen voll an.

Nora konnte diesen Blick nicht ertragen; ste
senkte die Augen und ritz nervös an ihren
Handschuhen. „Um so besser !" sagte sie betont.
„Dann können wir offen sprechen . Dann wissen
Sie ja auch , was vor zwölf Jahren geschehen ist.
Ein für allemal . . . Stephan gehört zu mir . . .
seit jener Zeit . . . und Sie haben kein Recht , sich
zwischen ihn und mich zu drängen !"

„ Ich habe mich nicht . . . " , fuhr Hanna auf.
„ Doch , das haben Sie getan !" schnitt ihr Nora

heftig das Wort ab und warf ihre Tasche erregt
aus den Tisch . „ Wenn Sie nicht wären, hätte
sich Stephan nie so gegen mich benommen!"

„Sie hatten Pat schon längst verloren!" er¬
widerte Hanna leise , aber sehr betont. „ Schon
damals . . ."

Eine lange Weile blieb Nora wie gebannt
stehen , dann wandte ste sich mit einer hastigen
Bewegung ab, als wollte ste den Satz, der ihr
in den Ohren klang, wegwischen . Mit schmerz¬
licher Erkenntnis wurde ihr bewußt, daß dieses
Mädchen nur klar und ruhig aussprach, was sie
sich alle Tage über in ihrem Inneren zuzugeben
gefürchtet hatte. Alles in ihr bäumte sich da¬
gegen auf.

„ Das ist nicht wahr ! " schrie sie schrill.
„ Stephan hat mich geliebt — und liebt mich
noch immer !"

Hilflos senkte Hanna den Kopf . Wie sollte ste
dieser Frau klarmachen , daß es nur eine hoff¬
nungslose Illusion war , die ste gefangenhielt?
Sie fühlte die tiefe Angst , die ganze Verzweif¬
lung , die hinter Noras Worten stand . Diese
Frau kämpfte uni ihre Liebe — und war doch
auf verlorenery Posten.

Sie konnte sich so gut in ihre Läge denken.
Wenn ste selbst nun auch eines Tages so vor
einer anderen Frau stehen , und um Pats Liebe
kämpfen , mußte und sie die Schwächere und
Unterlegene war ? Vielleicht , war es das Los der
Frau , der Jüngeren und Stärkeren weichen zu
müssen . Hatte Pat diese Frau nicht auch einmal
geliebt? Und nun . . . ?
. In einer Aufwallung von Mitgefühl nahm ste
instinktivNoras Heide Hände und drückte sie fest.
„ Es tut mir so leid . . . , sagte sie leise.

Mit einer unbeherrschten Gebärde ritz Nora
sich los . Ihre ganze mühsam zurückgehaltene
Erregung flammte jetzt in Heller Wut auf. Ein
heißes, unsinniges Gefühl von brennendem Hatz
drohte sie zu ersticken. Das waren Stephans
Worte — genau so hatte Stephan ihr geant¬
wortet. Mitleid ! Das Wort machte sie rasend.
War sie denn so schwach und erbärmlich, daß
man ste nur noch bemitleiden konnte?
, Man sollte sich in ihr getäuscht haben! Bis

jetzt hatte ste gezaudert und mit sich gerungen,
jetzt war sie entschlossen . Ihr Recht auf Stephan
war das ältere, und nichts aus der Welt sollte
ihr dieses Recht streitig machen.

„Ste sind sich Ihrer Sache sehr sicher !" höhnte
sie. „Aber glauben Sie mir, . Stephan wird
Ihnen nie gehören!"

Die Entschlossenheit in ihren Augen ließ
Hanna erschauern . Sie fühlte die Drohung, die
sich hinter diesem Satz verbarg. „ Wie meinen
Sie das ? " fragte ste leise.

„ Wie ich das meine? " erwiderte Nora scharf.
„ Das will ich Ihnen ganz genau sagen . Ehe ich
Stephan Ihnen oder einer anderen überlasse —
mag ihn lieber die Polizei haben!"

Hanna war leichenblaß geworden. «Das
können Sie nicht tun !" meinte sie tonlos . „ Sie
lieben ihn doch . . ."

Nora lachte aus und ging wie ein gefangenes
Tier aus und ab . „ Liebe !" rief sie erregt. „ Was
verstehen Sie schon davon, -Sie Kind, Sie ! Ja,
ich liebe ihn ! Und meine Liebe ist stark genug,
alles vergessen zu können , was er mir angetan
hat. Aber ich habe nicht mehr die Kraft, ein
Leben ohne ihn zu ertragen. Ich kann nicht
mehr. . . . ich kann einfach nicht mehr ! Sie
sprechen von Liebe ! Ich will Ihnen Gelegenheit
geben , die Ihre zu beweisen ! Hören Sie gut zu!
Entweder Sie verschwindenaus seinem Leben
. . . oder ich gehe zur Polizei !"

Wie ein breiter Strom kam das Unheil auf
Hanna zu , überschwemmte sie und ließ sie hilf¬
los untergehen in einem Nichts . Gab es denn
kein Aufhalten, kein Ausweichen? Das konnte ja
nicht sein ! „Er ist doch unschuldig!" wandte ste
ganz außer sich ein.

„ Das jetzt nach zwölf Jahren zu beweisen,
dürfte wohl nicht ganz leicht sein !" erwiderte
Nora achsezuckend.

«Aber Sie wissen es doch !"
Nora antwortete nicht gleich . Sie hatte die

Lippen fest zusammengevissenund antwortete
Hanna mit einem Harten Blick . Jede Regung
von Mitleid war aus ihrem Herzen gewichen.
Ob es recht war , was sie tat , oder nicht / galt
ihr gleich . Sie hatte'endlich die Drohung einmal
ausgesprochen, die ihr als das letzte Mittel
erschien , um Hanna zu einem Verzicht zu be¬
wegen.

„ Sie sind jung !" erwiderte ste endlich . „Sie
werdendes verschmerzen . Vor Ihnen liegt noch
daS Leben . Aber ich . . . ich habe nur Stephan.
Ich kann Ihnen keine andere Wahl lassen . . .
entscheiden Sie sich !"

Die Welt war für Hanna in dieser Minute
zusammengestürzt. Sie konnte Noras Hand¬
lungsweise nicht begreifen. Daß man- einen
Menschen , den man liebte, verraten konnte , ver¬
stand sie nicht . Vielleicht war sie noch zu un¬
erfahren. Der entschlossene Ausdruck in Noras
Gesicht ließ sie erkennen , daß es keinen anderen
Ausweg gab . Hanna mutzte verzichten — sonst
war Pat verloren. Freiwillig würde er nie von
ihr lassen — also mußte ste handeln.

(Fortsetzung solgy
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Wahrend des Sommers werden die Poltttfchen-
Leiter-Abende vom 13 . Mat ab wieder regelmäßig
jeden Mittwoch, 20 Uhr , im Augusteum be¬
ginnen. Pünktliches Erscheinen ; Uniform.
HI , Nachrichten Gefolgschaft 1/91

Lchrschar heute, Mittwoch, um 19 .3V Uhr, aus dem
Wassenplatz antreten. Baukameradschaft Mittwoch,
19 .30 Uhr , Heim Kurwiüstraße.
NS -Fraucnschaft / Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Edewecht

Der nächste Gemeinschaftsabendfindet heute Mitt¬
woch , dem 13 . Mai , um 2» Uhr , in Buhrs Klub-
ztmmer statt ; gleichzeitig Verpflichtung der neuen
Mitglieder.

dem 17. Mai , im Hinblick auf den Muttertag
jeglicher Dienst der Hitler-Jugend auszufallen
hat. Ausgenommen hiervon bleiben Dienste,
die mit Veranstaltungen Hur Ehrung der
Mutter oder mit unaufschiebbarem Kriegs-
sammenhang wird daraus hingewiesen, daß im
sarmn-nhang wird darauf hingewiesen, daß im
Hinblick auf diesen Dienstausfall die Hitler-
Jugend des Gebiets Nordsee an den beiden
Pfingsttagen weitestgehend Dienst durchführen
wird , der sich im wesentlichen aus Hebungen
für den am 30./31. Mai stattsindenden Reichs¬
sportwettkampf zusammensetzen wird.

* Zusatzverpflegung für werdende Mütter.
Das Landesernährungsamt weist darauf hin,
daß eine Zusatzverpflegung für werdende
Mütter vom siebten Schwangerschaftsmonatbis
sechs Wochen nach der Entbindung gegeben
werden kann. Das Umtauschverfahren von
Nährmitteln zu Butter ist -folgendermaßen
geregelt: für 200,Gramm Nährmittel können
125 Gramm Hutter bezogen werden.

Die Hössenkampfbahn in Westerstede stand am
Sonntag im Zeichen leichtathletischer Wettkämpfe , mit
denen der NSRL -Sportkreis Ammerland den dies¬
jährigen Sportbetrieb in recht verheißungsvollerWeise
eröfsnete. lieber hundert Teilnehmer wärest dem Rufe
gefolgt, die in frisch -fröhlicher Weise in den Ver¬
schiedenen Wettbewerben um den Sieg stritten. Von
Westerstede war die SA -Berussschule und die Turn-
und Sportgemeinde, von Bad Zwischenahnder Luft-
wasfensportveretn und der VfL beteiligt; außerdem
nahmen HJ -Formationen von beiden Orten teil. Bei
dem herrlichen Frühlingswetter nahmen alle Kämpfe
einen prächtigen Verlauf. Die Ergebnissewaren teil¬
weise ausgezeichnet. Bei den Männern konnte
Schukow , der den LSV Oldenburg vertrat, im Drei¬
kampf den ersten Platz belegen: er lies die 100 Meter
in 11,4 Sek. und erreichte beim Weitsprung die acht¬
bare Leistung von 6,30 Meter. Bei den 400 - und
1500 -Meter-Läufen bewies der ZwischenahnerPoppe,
in dessen Händen die Gesamtleitung des Tages lag,
wieder seinen überragendenStil . Mit Spannung sah
man dem Kamps der Frauen beim 100 -Meter-Lauf
entgegen. Gisela Sandsuchs, Zwischenahns aussichts¬
reiche Läusertn, gewann ihn mit 12,8 Sek. vor Heinke
Brahms , die mit 13 Sek. folgte. Das Gesamtergebnis
der Kämpfe berechtigt den Sportkreis Ammerland zu
den besten Hoffnungen für die neue Sportsaison. Das
wird sich bei den Hössenwettkämpsen im Juni erst¬
malig zeigen.

" Die Siegerltste
Männer. Dreikampf: 1. Schukpw , LSV Oldenburg;

2 . Kirchner , SA -Berussschule. IVO-Meter-Laus : -1.
Schukow 11,4 Sek. ; 2 . V. d . Auwera, LSV Zwtschen-
ahn , 12 Sek. ; 3. Poppe, LSV Zwischenahn , 12,1 Sek.
400 -Meter-Lauf': 1. Poppe 58,1 Sek. ; 2 . Loska, SA-
Berussschule, 64,8 Sek. ; 3. Kopp , SA -Berussschule,
64,9 Sek. 1500 -Meter-Lauf : 1. Poppe 5,05 Min. ;
2. Hetnfohn, SA -Berussschule, 5,07 Min . ; 3. Simon,
SA -Berussschule, 5,09 Min . SVVV-Meter-Laus : 1 . Roos,
SA -Berussschule, 18,03 Min . ; 2. Niehsen, SA -Beruss-
schule , 18,23 Min . ; 3. Voigt, SA -Berussschule, 18,24
Min. Weitfprung: 1. Schukow 11,37 - Meter. Hoch¬
sprung: 1. Becker , TuS Westerstede , 1,53 Meter

Kugelstoßen: 1/ Schukow 11,37 Meter; 2 . Fröhlich,
SA -Berussschule, 10 Meter. Speerwerfen: 1 . Mügge,
TuS Westerstede , 43,05 Sek. Diskus : 1 . Jansen , TuS
Westerstede , 31,3Y Meter; 2 . v . d. Auwera 27,25 Meter.
Keulenweitwurf: 1. Mügge 72,90 Meter; 2. Etlers,
TuS Westerstede , 66 Meter; 3. Becker , TuS Wester¬
stede , 60 Meter.

Frauen, Lreikampf: 1. Marie Lübken , VfL Zwi¬
schenahn , 128 P . ; 2. Hertha Lückendiers , VfL Zwi¬
schenahn , 99 P . ; 3 . Hedwig Cordes, VfL Zwischen¬
ahn, 91 P . — Ivü Meter: 1. Gisela Sandfuchs, VfL
Zwischenahn, 12,8 Sek.; 2 . Heinke Brahms , VfL Zwi-.
schenahn , 13 Sek. ; 3 ., Marie Lübken , VfL Zwischen¬
ahn, 13,1 Sek. — Weitfprung: 1. Brahms 5 Meter;
2 . Sandsuchs 4,80 Meter; 3 . Lübken 4,64 Meter. —
Speerwerfen: 1. Lübken 25,55 Meter; 2 . Kneehans
24,03 Meter; 3. Elle Gertjejanßen, TuS Westerstede,
23,68 Meter. — Hochsprung : 1. Brahms 1,28 Meter;
2. Sandsuchs, Lübken , Cordes und Petersen, VfL
Zwischenahn, sämtlich 1,23. — Kugelstoßen: 1 . Sand¬
fuchs 9,38 Meter; 2. Lübken 9,26 Meter; 3 . Bruns,
VfL Zwischenahn, 9,25 Meter. — Diskus : 1. Knee-
haus 23,30 Meter; 2. Lübken 23,28 Meter; 3. Cordes
21,30 Meter.

HI , Klasse I, Dreikampf: 1. Becker , Westerstede , 2595
P . ; 2 . Mügge, Westerstede , 2290 P . ; 3 . Eilers , Wester¬
stede , 2274 P . — 100 Meter: 1. Becker 12,3 Sek. ; 2.
Eilers 13 Sek. ; 3. Mügge 13,1 Sek. — Weitfprung:
1. Becker 6,20 Meter; 2. Etlers 6,20 ; 3 . Mügge 5.60
Meter. — Kugelstoßen: 1. Mügge 10,85 Meter; 2.
Becker 10,08 Meter. — HI , Klaffe II, Dreikampf: 1.
Krüger, Zwischenahn, 2202 P . ; 2. -Pöser, Westerstede,
1845 P . ; 3 . Cordes, Westerstede , 1767 P . — 800
Meter: 1. Pöser, Westerstede , 2 .27,9 Sek. ; 1. Pannen¬
berg , Westerstede , 2.27,9 Sek. ; 2. Schulz 2.35,4 Sek.

Deutsches Jungvolk, Dreikampf: 1. Hobbiebrunken,
25/91 Westerstede , 285 P . ; 2. Hobbenfiefken , 25/91
Westerstede , 283 P . ; 3. Grönjes, FZ 3 Westerstede,
276 P . — BDM , Dreikampf: 1. Gisela Sandsuchs
2003 P . ; 2. Heinke Brahms 1946 P . ; 3. Hinrtchs,
VfL Zwischenahn, 1569 Punkte.
Handball: Ammerld. komv .— SA Berufsschule5 :1 <1 :1>

* Gute Beerenernte in Aussicht . Die Beerensträucher
zeigen überall in den Gärten eine so reiche Blüte,
daß mit einer guten Stachelbeer- , Johannisbeer- und
Kakelbeerernte gerechnet werden kann . Auch die Stein-
obsternie verspricht eine gute zu werden. Auch diese
Bäume zeigen eine ungewöhnlich reiche Blütenpracht.

Für den Oldenburger Kleingarten
Ardeilen der Höchsten 3eit

Bad Zwischenahn. Fe stnachmittag des
BDM. Als Abschluß der BDM - Werk -Woche
führte die BDM - Werk -Gruppe von Bad Zwi-
fchenahn am Sonntagnachmittag im Saal des
Kurhauses eine öffentliche Veranstaltung durch.
Das war den Mädeln die schönste Anerkennung
für all die Mühe, die sie für die Vorbereitung
dieses Nachmittages aufgewandt hatten. Früh¬
lingslieder , von dem ausgezeichnetabgestimmten
Chor dargeboten, und die feinsinnige Lesung
„Frühling " aus Tiek -Buch waren so recht ge¬
eignet, die Herzen für die folgenden Darbie¬
tungen aufnahmefroh zu machen . Die BRM-
Beaustragte für den Bann Oldenburg-Ammer-
land nahm dann zunächst die Hegrüßung vor,
in der sie auch Kreisleiter Schneider willkommen
heißen konnte. Die Rednerin machte in großen
Zügen mit dem Ziel und dem Wollen des
BDM -Werkes „ Gaube und Schönheit" bekannt,
dessen vielseitiger Aufgabenkreis in den ver¬
schiedenen Arbeitsgemeinschaftenseine Verwirk-

Die Rhabarberbüsche sehen wir nach
und brechen die Blütenknospen heraus , damit
sich mehr Blätter entwickeln . Der Rhabarber
verträgt viel Nahrung , und zwar ganz gleich
welcher Art, doch möchte ich aus hygienischen
und ästhetischen Gründen abraten , ihm jetzt
Jauche oder Abortdünger zu geben. Statt dessen
nehme man Nitrophoska oder Kali, streue es
um den Busch und hacke

' es ein.
Man sät jetzt etwas Kohlsamen, damit man,

wenn die ersten Erbsen und Frühkartoffeln ab¬
geerntet werben, Kohlpflanzen zur Verfügung
hat. Viele säen auch gern ein wenig Rosenkohl,

um ihn hernach auf Erbsenbeete zu versetzen.
Desgleichen ein wenig Blumenkohl von der
Sorte Frankfurter Riesen, der sich als späte
Sorte im Herbst entwickelt und dann sehn schöne
Köpfe bilden kann. Im Sommer werden die
Kleingärtner mit Blumenkohl meist

'
wenig Er¬

folg haben, weil Blumenkohl viel Wasser nötig
Hai und es daran im Vorsommer meistens fehlt.

Wenn die erstenErbsen reichlich eine Hand¬
breit hoch und besteckt sind , legt man ein oder
zwei Beete Erbsen einer späteren Sorte , ent¬
weder die beliebten Markerbsen oder Folger¬
oder Schnäbelerbsen. Diese Sorten müssen ziem-

lichung findet . Die Vortragssolge brachte dann - Aufführung , das in Auslegung und Gestaltung
neben verschiedenen anmutig dargebotenen den Mädels wirklich alle Wre machte . Mit dem
Volkstänzen ein entzückendes Menuett und Schlutzlied „Abendstille überall" des Mädel-
Ball- und Keulenvorführungen der Gymnastik- chors, der zwischendurch noch des öfteren durch
gruppe. Nach den lustigen Spielen „ Metjendörp" seinen Vortrag erfreut hatte, fand der festliche
und „ De dickköppige Bur " gelangtedas umfang- Nachmittag einen ebenso stimmungsvollen wie
reiche Spiel „Des Kaisers neue Kleider" zur würdigen Abschluß.

lich hohe Sträucher haben. /Fehlt es daran , so
muß man niedrige Sorten Pflanzen, Wunder
von Whitam oder ähnliches. '

Die Dahlien werden jetzt ausgepflanzt. Sie
werden nicht besonders gedüngt, weil sie dann
zuviel Blätter bilden. Wenn sie später hoch¬
schießen , schneide Man bis auf drei oder' vier alle
anderen Triebe weg . Sie bilden dann zwar
nicht so große Büsche , blühen aber . reicher und
liefern größere und schönere Blüten , als wenn
man alles- aufschietzen läßt.

An der Annahme, datz manche versuchsweise
einige Reihen Bohnen .von der Sorte Saxa
oder Moorriemer bereits gepflanzt haben oder
in den nächsten Tagen Pflanzen werden, darf
geraten werden, die Hauptmasse in der Woche
vom 17. Mai an zu Pflanzen, und zwar zuerst
die Krupbohnen und dann anschließend die
Stangenbohnen.

Anschließend legt man Gurken. Das Beet,
aus dem die Gurken wachsen sollen , präparieren
viele schon lange vorher und versehen eine Rille
mit allerlei Dünger. Frischen Stallmist in die
Furche zu packen, ist nicht anzuraten , weil sich
dann viele Würmer ansammeln, und wo
Würmer sind , stellt sich auch meist bald ein
Maulwurf ein und pflügt das Beet jeden
Morgen durch , um sich seine Nahrung zu holen,
und der Gartenfreund hat jeden Tag aufs neue
seinen Aerger. Besser düngt man mit Huminal
und Nitrophoska. Man wird die Kerne zunächst
etwas dichter legen; bei Gurken laufen oft nicht
alle Kerne auf,, aber wenn nachher alle zehn bis
fünfzehn , Zentimeter eine Pflanze steht , so ist
das vollkommen ausreichend. Sie blühen und
tragen reicher und sind auch widerstandsfähiger
gegen Krankheiten, als wenn sie dicht an dicht
stehen und einander Licht und Luft und Näh¬
rung schmälern.

Tomaten setzt man nicht vor dem 18 . Mat.
Man steht darauf , daß man kräftige, abgehärtete
Pflanzen bekommt , und -bindet sie sofort an 'den
vorher gesteckten Stock , denn der Stengel ist
zunächst noch schwach. Man züchtet auf einen
Stamm und bricht alle Seitentriebe weg . Die
Stelle , wo die Tomate stehen soll , düngt man
vorher mit Huminal oder Nitrophoska, denn die
Tomate verlangt reichliche Nahrung.

Und zum Schluß der Sellerie. Man merke
sich: Nicht zu früh Pflanzen, nicht vor dem 18.
bis 20 . Mai . Er darf keinen Nachtfrost erleiden,,
weil er sonst durchschießt , das heißt zu blühen
beginnt. Dann ist es mit der Knollenbildung
vorbei. Durch vielfache Versuche in . der Biolo¬
gischen Versuchsanstalt in Berlin -Dahlem ist
einwandfrei fesigestellt worden, datz man zwei¬
jährige Pflanzen , zu denen auch der Sellerie
gehört, dadurch zu einjährigen machen kann, daß
man sie einige Tage dem Frost aussetzt. Dann
bildet sich in ihnen das Blühhormon , das sonst
erst im zweiten Jahre entsteht. Zweitens merke
man sich beim Sellerie : Weit pflanzen. Minde¬
stens 45, besser noch 50 Zentimeter Abstand, und
nicht zu tief Pflanzen, weil sich alsdann viele
Seiteniriebe bilden.

Da hiermit die Bestellarbeiten erledigt sind,
ist jetzt Hauptsache , zu gäten und viel zu hacken
und andere Pflegearbeiten zu verrichten.

I . B.

WitteDntI - öetrielie
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Selbständige Hausgehilfin
gesucht . Angeboteunter U B 548
Geschäftsstelle Oldb. Nachrichten.

19 Ustr

VVKVU kkLVVL
kireisdienststelle Oldenburg - Stadt

Fräulein
als Anlernling für den Verkauf
von Stoffen und Modewaren
zum Frühjahr dieses Jahres
gesucht . Jungen Mädchen , die
für den aussichtsreichenVerkäu-
erinnenberus interessiert sind,

wird in unserem Stoffhaus Ge
legenheit geboten, sich gründlich
auszubilden . Wir bitten um
persönliche Bewerbung unter
Vorlage eines handgeschriebenen
Lebenslaufes.

Stofshaus Klauke L Peine,
Oldenburg t. O .,
Heiligengeistwall1.

IMttvovk , der, 13 . Mai , um 19 .30 Mir ln ttskns Osststättsn

mit der l - aokbükue kirnst Hukers.

Lilltrittskerten 2uin kreise von UM 1.50 in der Lrsisdienststsüe,
Msrkt 3. irn Lrsunsn Qedsn . in ttskns Ssststättsn und an der

Abendkasse . ' _ _

Wild-, Geflügel- und Lebens¬
mittelgrossistsucht

junges Mädchen
für Geschäft und Büro , bei Fa
milienanschlutz . Wird evtl, an¬
gelernt. Bei guter Führung
Dauerposten. Angebote unter S
V 522 Oldenburger Nachrichten

Ruf M 4095

Mittwoch, 13 . 5. : 20 bis 22 Uhr:
„Dat Lock in'n Tuun"

^ ^
Donnerstag , 14 . 5. : 19 bis 22
Uhr : „Die Dubarry"
Freitag. 15 . 5 . : 19 bis 22 Uhr:
6 31 , KdF l 'r 1 „ Unstern über
Rußland" ^ . . . »
Sonnabend, 16 . 5. : 19—22 Uhr:
„Die Dubarry"
Sonntag , 17 . 5. : 19 Uhr: Neu-
austührung„Dte verknuste Braut"
Montag, 18 . 5 . : 20 Uhr: „Be¬
schwingte Musik"

» Veranstaltungsring der HI
50 Prozent Ermäßigung

^ ühneranqenhilfe , Rägelikür-
V zen. Sv « r ««t .Saarenstr . 1S

UMIa - A« lkU
für die Volllornbrotherstellung,
in gebrauchsfähigemZustand, zu
lausen gesucht . Angebote unter
U G 553 Oldenbg . Nachrichten.

25 zucker-bezugscheinpflichtig,
500 Gramm Zucker gleich acht
Töpfen Sirup , 250-Gramm -Topf
55 Pf . Danckwardt, Damm 10

Zmmov - re sierme

Autohaus
WMklksMlWkl!

Zernrus 474 ! /42

Julius - Mosenplaß 6
. Neue Straße 5

Offene Stellen
Fixer Lehrling sofort gesucht.

Herrn. Holmer,
Lange Straße 86.

Fahrröder
liefert sofort gegen Bezugschein
Munderloh , Lange Straße 73,

Ruf 3341.

Mädchen oder Frau
zur Führung des Haushalts ge
ucht . Angebote unter U A 547

Geschäftsstelle Oldb Nachrichten
Junges , ordentl. Hausmädchen
für gepflegten Villenhaushall
gesucht ^Otto Czigler, Bremen

SchwachhauserHeerstraße279.

HUsx LSIIinsiRiU
Oldenburg l,anZs Strsüs 91

Spssiaiksus kür

lnnsnklskokstion uncl Vsräunlcslungsi 'ollos

Die 8pre ^ I8luliäen
lallen l»1s Glitte Juni aus

Obst - und Gemüsebeets «.
Dte Preisbildungsstelle setzt nach Anhörung
der Preisbildungskommisstonfür das Ge¬
biet des Landes Oldenburg für dte Zelt
v . 14 . b . 17 . Mat 1942 folgende Höchstpreise
fest , die nicht überschritten werden dürfen:

Wo - rsmeZM«
Wohnungsmarkt

Pensionierter Retchsbahnbeam-
ter sucht auf sofort oder später
freundlich möbliertes Zrmmer
mit voller Beköstigung . Angebote
unter U L 557 Old. Nachrichten.

Gurken . .
Kohlrabi, über 6 em Durchm . . ,

, über 4— 6 cm Durchm . .
, über 2— 4 cm Durchm . '

Kopfsalat, Mindestgewicht 100 Gramm
Radies , 15 Stück im Bund . . >
Rhabarber, grün.

, rotstielig . . . . ,
, rotsleischig . . . . .

Scherkohl . .
Schnittlauch.
Schwarzwurzeln.
Sellerie . .
Spargel , 1 . Sorte . . . . . .

2 . Sorte . . . . . .
, 3 . Sorte . . . . . .
, 4 . Sorte . . . . . .
, unsortiert . . . .

Spinat . . . . . . . . .
Speisezwiebeln . . . . . . .
Der Minister ver Finanzen und der Wirtschaft

Oldenburg, den 12 . Mai 1942
Suche zum 1 . Juni leeres Zrm-
mer, auch im Souterram , evtl,
egen Hilfeleistung im Haus-
alt . Angebote unter U I 555
)ldenburger Nachrichten.

Kkvllsllltzs NarÄvkrtküvn
Rastede . Donnerstag, 14 . Mai, 20 Uhr: Abendkirche . Pastor Folkers

Freitag, 16 Uhr : Kirchlicher Frauenverein.
Wiefelstede. Donnerstag, 14 . Mai , 19 .30 Uhr: Andacht . Pastor Kloppenburg.

Stellengesuche
Wirtschafterin, 34 Jahre , in
Haushalt und Kinderpflege er¬
fahren, sucht Stellung in nur
frauenlosem Haushalt , möglichst
Oldenburg. Angeboteunter U
556 Oldenburger Nachrichten.

Verschiedenes
Zu kaufen gesucht zwei mene
oder sehr gut erhaltene Sessel
und ein gut erhaltener Anzug
für schlanke Figur , 1,90 Meter.
Angeboteunter U H 554 Olden-
buraer Nachrichten.
Allesbrenner zu kaufen gesucht.
Blumenstratze9.
Herrenfahrrad mit Gummi ge
gen gute Kommode zu vertan-
schen. Herrenweg 131.

Suche für meine Mutter nach
Wesermünde eine

ältere Frau _
oder Fräulein für den . HaushaU.'Ferlel zu .verlausen. Gerhard

Bauplatz in Eversten zu lausen
gesucht. Angeboteunter T Z 546
Oldenburger Nachrichten.

Wäsche außer dem Hause. Lw-
ebote unter B R 154 an Ala,
Wernen

Gesucht aus sofort oder später
eine Hausgehilfin

für Etagenhaushalt . ,Amtstierarzt vr . Feldhus
Kleine Kirchenstratze 71.

Diers , Heidkamp.
Zwei sportliebende, gebildete
Mädel (Abiturientinnen/ wün¬
schen sich netten kameradschaft¬
lichen Briefwechsel mit passenden
Herren. Zuschriften an S . B
51224 postlagernd Wesermünde
Lehe.

Berbraucher-
Sr zeug er - preise bei Ab¬

höchst - gäbe durch Er¬
streike zeuger aus

/ d. Wochenmarkt
RM_ Rpf

l/eeeers6
A -! AttrL

50 kg 60,—
100 St . 22 .—

., 20 ,—
" 16^

100 Vd. io'
,—

50 kg 12,—
„ . 13,50
„ 16,50
.. 30,—

0- stg 2,—
50 Lg 29,50

„ 20,—
., 120 ,—
„ 100 ,—

70,-
„ 60,—
„ 70,-
„ 15,—
„ 8.50

, >/- ßg 80
1 St . 29

„ 27
"

21
1 Bd. 13
'/» stg 16

» Ä
„ 22
„ 40

1 Bd.„20 s 10
V- stg 39

27

20
11

— Preisbildungsstellc
I . A. : v- Fischer.

s Ans Dass ,,/ ^ll/e ^ e" ns/sßt § . / lli-/Äncsee 5 » rum 6 . sv/onst
/ üi- 12 ? s4e oc/ei- Zckŝ /^ e/tsn . Dis Z7einen Aecssî en Huk
^ ei,,/ ( u/eüs " uncs csis/v/llkksrsZsnen Z4ü/isn , >3orHen uncs Os/cl

kn^isirit
kür Nervenstiunstlioiteii

Ikrs Lrissstrsuung
Zsbsu bekannt
IVsiter Selinerioks
Oberleutnant i . e . 8sob .-it.bt.
ttanna Selineriests

Zed. Scksslze
Orostenrneer, den 13 . lVlsi 1942

I?ür dis 2sblrsicksn itul-
rnsrkssinksitsn ?u unserer
VsrinsblunZ sagen vir bisr-
mit verrücken Dank

vkkr . kritr Legeioann
und krau
kllisabstk gsb . IVittZs

kür dis vielen Luttnsrkssrn-
ksitsn und Llurnenspsndsn
ru unserer Vsrinsklung
danken vir reckt verrück

Saus kauvk und krau
Oldenburg , Iksdorstsr Str . 40

Oldenburg, den 10 . Mai 1942
Heute abend 23 Uhr entschlief sanft und ruhig
an Altersschwäche unser lieber, guter Vater,
Schwieger-, Groß- und Urgroßvater

Kinrich Bleckwehl
W. a. D.

ö nach einem arbeitsreichen Leben im 82 . Lebens¬
jahre . In tiefer Trauer

Die Kinder nebst allen Angehörigen
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem
14 . Mat, um 15 .45 Uhr , auf dem neuen Friedhof
in Ofternburg. Andacht !m Sterbehause,
Staakenweg 46 , um 14 .45 Uhr.

Zversten,

Danksagung
Für die uns erwiesene Teilnahme bei dem Hin-
scheiden meines Mannes und unseres Vaters,
August Sadewater, danken wir herzlichst.

Johanne Sadewater geb . Hillmann
nebst Angehörigen

Oldenburg, den 11 . Mai 1942

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim
Heimgang unserer kleinen Lieselotte danken
wir herzlich . ^ .

Richard Rode und Frau
Oldenburg, Brüderstratze 35

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verlust unseres lieben Entschlafenen,
meines lieben Mannes , unseres guten Vaters,
sagen wir auf diesem Wege allen denen , die ihm
das letzte Geleit gaben und. seinen Sarg so reccy
mit Kränzen schmückten, sowie Herrn Pastor
Bruns und den Kameraden für die trostreichen
Worte am Grabe unseren herzlichsten Dank.

Adele Ficken und Kinder
'Donnerschwee, Graf-Spee-Siratze 1

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben Frau , Hertha Engel¬
hardt geb . Lüker , sage ich im Namen aller
Angehörigen- meinen innigsten Dank.

Heinz Engelhardt
Etzhorn HI, Am Strehl 49

I
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